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TIERSCHUTZ MIT 
HERZ UND VERSTAND

Bitte helfen Sie uns, den Tieren zu helfen!

Fachlich fundierter Tierschutz, wie der Deutsche
Tierschutzbund ihn betreibt, kostet viel Geld.

Um unsere Arbeit zum Wohl der Tiere fortführen
zu können, sind wir und unsere Mitgliedsvereine
auf die Unterstützung der Bevölkerung ange-
wiesen.

Nur ein mitgliederstarker Verband findet in der
Politik Gehör.

Daher:

• Helfen Sie uns, aufzuklären. Unterstützen
Sie zum Beispiel unsere Kampagnen. Wir
informieren Sie gerne darüber, welche zur
Zeit aktuell sind.

• Werden Sie Mitglied des Deutschen Tier-
schutzbundes.

• Helfen Sie uns bitte auch durch Spenden.

• Und: Gewinnen Sie weitere Mitstreiter für
den Tierschutz. Informationen und An-
tragsformulare senden wir Ihnen gerne zu.

Rufen Sie uns an.

Unsere Anschrift, Telefon-, Faxnummer und das
Spendenkonto finden Sie auf der Rückseite die-
ser Broschüre.

Übrigens: Spenden und Mitgliedsbeiträge kön-
nen Sie von der Steuer absetzen.

Wir vermitteln Ihnen gerne auch den Kontakt
zu einem Tierschutzverein in Ihrer Nähe.
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Tierschutz-Hundeverordnung
vom 2. Mai 2001

Das Bundesministerium für Verbraucherschutz,
Ernährung und Landwirtschaft verordnet jeweils in
Verbindung mit Artikel 56 des Zuständigkeitsanpas-
sungs-Gesetzes vom 18. März 1975 (BGBl. I S. 705)
und dem Organisationserlass vom 22. Januar 2001
(BGBl. I S. 127) auf Grund des § 2a Abs. 1, des § 11b
Abs. 5 sowie des § 12 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4, jeweils in
Verbindung mit § 16b Abs. 1 Satz 2 des Tierschutz-
gesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom
25. Mai 1998 (BGBl. I S. 1105, 1818), von denen
§ 2a Abs. 1 Nr. 5, § 11b Abs. 5 und § 12 Abs. 2
Satz 1 Nr. 4 durch Artikel 2 des Gesetzes vom
21. April 2001 (BGBl. I S. 530 ) geändert worden
sind, nach Anhörung der Tierschutzkommission:

§ 1

Anwendungsbereich

(1) Diese Verordnung gilt für das Halten und
Züchten von Hunden (Canis lupus f. familiaris).
(2) Die Vorschriften dieser Verordnung sind nicht
anzuwenden
1. während des Transportes,
2. während einer tierärztlichen Behandlung, so-

weit nach dem Urteil des Tierarztes im Einzel-
fall andere Anforderungen an die Haltung not-
wendig sind,

3. bei einer Haltung zu Versuchszwecken im Sinne
des § 7 Abs. 1 des Tierschutzgesetzes oder bei
Eingriffen oder Behandlungen zu den in § 6 Abs.
1 Satz 2 Nr. 4, § 10 Abs. 1 oder § 10a des Tier-
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schutzgesetzes genannten Zwecken, soweit für
den verfolgten wissenschaftlichen Zweck andere
Anforderungen an die Haltung unerlässlich sind.

§ 2

Allgemeine Anforderungen an das Halten

(1) Einem Hund ist ausreichend Auslauf im Freien
außerhalb eines Zwingers oder einer Anbindehal-
tung sowie ausreichend Umgang mit der Person, die
den Hund hält, betreut oder zu betreuen hat (Be-
treuungsperson), zu gewähren. Auslauf und Sozial-
kontakte sind der Rasse, dem Alter und dem Ge-
sundheitszustand des Hundes anzupassen.
(2) Wer mehrere Hunde auf demselben Grundstück
hält, hat sie grundsätzlich in der Gruppe zu halten, so-
fern andere Rechtsvorschriften dem nicht entgegen-
stehen. Von der Gruppenhaltung kann abgesehen wer-
den, wenn dies wegen der Art der Verwendung, dem
Verhalten oder dem Gesundheitszustand des Hundes
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Hunde brauchen ausreichend Auslauf im Freien und intensiven Kon-
takt mit dem „Rudel“
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erforderlich ist. Nicht aneinander gewöhnte Hunde
dürfen nur unter Aufsicht zusammengeführt werden.
(3) Einem einzeln gehaltenen Hund ist täglich mehr-
mals die Möglichkeit zum länger dauernden Umgang
mit Betreuungspersonen zu gewähren, um das Ge-
meinschaftsbedürfnis des Hundes zu befriedigen.
(4) Ein Welpe darf erst im Alter von über acht Wo-
chen vom Muttertier getrennt werden. Satz 1 gilt
nicht, wenn die Trennung nach tierärztlichem Urteil
zum Schutz des Muttertieres oder des Welpen vor
Schmerzen, Leiden oder Schäden erforderlich ist. Ist
nach Satz 2 eine vorzeitige Trennung mehrerer
Welpen vom Muttertier erforderlich, sollen diese bis
zu einem Alter von acht Wochen nicht voneinander
getrennt werden.

§ 3

Anforderungen an die Betreuung
bei gewerbsmäßigem Züchten

Wer gewerbsmäßig mit Hunden züchtet, muss
sicherstellen, dass für jeweils bis zu zehn Zuchthun-

Hunde haben ein ausgeprägtes Gemeinschaftsbedürfnis, das durch
länger dauernden Umgang mit der Betreuungsperson befriedigt wird.



de und ihre Welpen eine Betreuungsperson zur Ver-
fügung steht, die die dafür notwendigen Kenntnisse
und Fähigkeiten gegenüber der zuständigen Behör-
de nachgewiesen hat.

§ 4

Anforderungen an das Halten im Freien

(1) Wer einen Hund im Freien hält, hat dafür zu
sorgen, dass dem Hund
1. eine Schutzhütte, die den Anforderungen des

Absatzes 2 entspricht, und 
2. außerhalb der Schutzhütte ein witterungsge-

schützter, schattiger Liegeplatz mit wärmege-
dämmtem Boden zur Verfügung stehen. Wäh-

4

Hunden, die im Freien gehalten werden, müssen eine Schutzhütte und
ein witterungsgeschützter Liegeplatz zur Verfügung stehen.



5

rend der Tätigkeiten, für die ein Hund ausge-
bildet wurde oder wird, hat die Betreuungsper-
son dafür zu sorgen, dass dem Hund während
der Ruhezeiten ein witterungsgeschützter und
wärmegedämmter Liegeplatz zur Verfügung
steht.

(2) Die Schutzhütte muss aus wärmedämmendem
und gesundheitsunschädlichem Material hergestellt
und so beschaffen sein, dass der Hund sich daran
nicht verletzen und trocken liegen kann. Sie muss
so bemessen sein, dass der Hund
2. sich darin verhaltensgerecht bewegen und

hinlegen und
3. den Innenraum mit seiner Körperwärme warm

halten kann, sofern die Schutzhütte nicht be-
heizbar ist.

§ 5

Anforderungen an das Halten in Räumen

(1) Ein Hund darf nur in Räumen gehalten werden,
bei denen der Einfall von natürlichem Tageslicht si-
chergestellt ist. Die Fläche der Öffnungen für das
Tageslicht muss bei der Haltung in Räumen, die
nach ihrer Zweckbestimmung nicht dem Aufenthalt
von Menschen dienen, grundsätzlich mindestens
ein Achtel der Bodenfläche betragen. Satz 2 gilt
nicht, wenn dem Hund ständig ein Auslauf ins Freie
zur Verfügung steht. Bei geringem Tageslichteinfall
sind die Räume entsprechend dem natürlichen Tag-
Nacht-Rhythmus zusätzlich zu beleuchten. In den
Räumen muss eine ausreichende Frischluftversor-
gung sichergestellt sein.



(2) Ein Hund darf in Räumen, die nach ihrer
Zweckbestimmung nicht dem Aufenthalt von Men-
schen dienen, nur dann gehalten werden, wenn die
benutzbare Bodenfläche den Anforderungen des § 6
Abs. 2 entspricht.
(3) Ein Hund darf in nicht beheizbaren Räumen
nur gehalten werden, wenn 
1. diese mit einer Schutzhütte nach § 4 Abs. 2

oder einem trockenen Liegeplatz, der ausrei-
chend Schutz vor Luftzug und Kälte bietet,
ausgestattet sind und

2. außerhalb der Schutzhütte nach Nummer 1
ein wärmegedämmter Liegebereich zur Verfü-
gung steht.

§ 6

Anforderungen an die Zwingerhaltung

(1) Ein Hund darf in einem Zwinger nur gehalten
werden, der den Anforderungen nach den Absätzen
2 bis 4 entspricht.
(2) In einem Zwinger muss
1. dem Hund entsprechend seiner Widerristhöhe

folgende uneingeschränkt benutzbare Boden-
fläche zur Verfügung stehen, wobei die Länge
jeder Seite mindestens der doppelten Körper-
länge des Hundes entsprechen muss und keine
Seite kürzer als zwei Meter sein darf:

Widerristhöhe Bodenfläche
cm Mindestens m2

bis 50 6
über 50 bis 65 8

über 65 10
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2. für jeden weiteren in demselben Zwinger ge-
haltenen Hund sowie für jede Hündin mit Wel-
pen zusätzlich die Hälfte der für einen Hund
nach Nummer 1 vorgeschriebenen Bodenflä-
che zur Verfügung stehen,

3. die Höhe der Einfriedung so bemessen sein,
dass der aufgerichtete Hund mit den Vorder-
pfoten die obere Begrenzung nicht erreicht.
Abweichend von Satz 1 Nr. 1 muss für einen

Hund, der regelmäßig an mindestens fünf Tagen in
der Woche den überwiegenden Teil des Tages au-
ßerhalb des Zwingers verbringt, die uneinge-
schränkt benutzbare Zwingerfläche mindestens
sechs Quadratmeter betragen.
(3) Die Einfriedung des Zwingers muss aus gesund-
heitsunschädlichem Material bestehen und so be-
schaffen sein, dass der Hund sie nicht überwinden
und sich nicht daran verletzen kann. Der Boden
muss trittsicher und so beschaffen sein, dass er kei-
ne Verletzungen oder Schmerzen verursacht und
leicht sauber und trocken zu halten ist. Trennvor-
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Die Höhe der Einfriedung eines Zwingers muss so bemessen sein, dass
der aufgerichtete Hund mit den Vorderpfoten die obere Begrenzung
nicht erreicht.
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richtungen müssen so beschaffen sein, dass sich die
Hunde nicht gegenseitig beißen können. Mindestens
eine Seite des Zwingers muss dem Hund freie Sicht
nach außen ermöglichen. Befindet sich der Zwinger
in einem Gebäude, muss für den Hund der freie Blick
aus dem Gebäude heraus gewährleistet sein.
(4) In einem Zwinger dürfen bis zu einer Höhe, die
der aufgerichtete Hund mit den Vorderpfoten errei-
chen kann, keine stromführenden Vorrichtungen,
mit denen der Hund in Berührung kommen kann,
oder Vorrichtungen, die elektrische Impulse aussen-
den, vorhanden sein.
(5) Werden mehrere Hunde auf einem Grundstück
einzeln in Zwingern gehalten, so sollen die Zwinger

Auch für Hunde, die in Zwingern gehalten werden, gelten bestimmte
Mindestanforderungen, die eingehalten werden müssen.
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so angeordnet sein, dass die Hunde Sichtkontakt zu
anderen Hunden haben.
(6) Hunde dürfen in einem Zwinger nicht ange-
bunden gehalten werden.

§ 7

Anforderungen an die Anbindehaltung

(1) Ein Hund darf in Anbindehaltung nur gehalten
werden, wenn die Anforderungen der Absätze 2 bis
5 erfüllt sind.
(2) Die Anbindung muss
1. an einer Laufvorrichtung, die mindestens sechs

Meter lang ist, frei gleiten können,
2. so bemessen sein, dass sie dem Hund einen

seitlichen Bewegungsspielraum von mindes-
tens fünf Metern bietet,

3. so angebracht sein, dass der Hund ungehindert
seine Schutzhütte aufsuchen, liegen und sich
umdrehen kann.

(3) Im Laufbereich dürfen keine Gegenstände
vorhanden sein, die die Bewegungen des Hundes
behindern oder zu Verletzungen führen können.
Der Boden muss trittsicher und so beschaffen
sein, dass er keine Verletzungen oder Schmerzen
verursacht und leicht sauber und trocken zu hal-
ten ist.
(4) Es dürfen nur breite, nicht einschneidende
Brustgeschirre oder Halsbänder verwendet werden,
die so beschaffen sind, dass sie sich nicht zuziehen
oder zu Verletzungen führen können.
(5) Es darf nur eine Anbindung verwendet werden,
die gegen ein Aufdrehen gesichert ist. Das Anbinde-
material muss von geringem Eigengewicht und so



beschaffen sein, dass sich der Hund nicht verletzen
kann.
(6) Bei Begleitung einer Betreuungsperson wäh-
rend der Tätigkeiten, für die der Hund ausgebildet
wurde oder wird, kann er abweichend von Absatz 1,
nach Maßgabe der Absätze 4 und 5 an einer min-
destens drei Meter langen Anbindung angebunden
werden.
(7) Die Anbindehaltung ist verboten bei
1. einem Hund bis zu einem Alter von zwölf Mo-

naten,
2. einer tragenden Hündin im letzten Drittel der

Trächtigkeit,
3. einer säugenden Hündin,
4. einem kranken Hund, wenn ihm dadurch

Schmerzen, Leiden oder Schäden zugefügt
würden.
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Welpen, tragende und säugende Hündinnen und kranke Hunde dürfen
nicht in Anbindehaltung leben.



§ 8

Fütterung und Pflege

(1) Die Betreuungsperson hat dafür zu sorgen,
dass dem Hund in seinem gewöhnlichen Aufent-
haltsbereich jederzeit Wasser in ausreichender
Menge und Qualität zur Verfügung steht. Sie hat
den Hund mit artgemäßem Futter in ausreichender
Menge und Qualität zu versorgen.
(2) Die Betreuungsperson hat
1. den Hund unter Berücksichtigung des der Ras-

se entsprechenden Bedarfs regelmäßig zu pfle-
gen und für seine Gesundheit Sorge zu tragen;

2. die Unterbringung mindestens einmal täglich
und die Anbindevorrichtung mindestens zwei-
mal täglich zu überprüfen und Mängel unver-
züglich abzustellen;

3. für ausreichende Frischluft und angemessene
Lufttemperaturen zu sorgen, wenn ein Hund
ohne Aufsicht in einem Fahrzeug verbleibt;

4. den Aufenthaltsbereich des Hundes sauber
und ungezieferfrei zu halten; Kot ist täglich zu
entfernen.

§ 9

Ausnahmen für das vorübergehende Halten

Die zuständige Behörde kann von den Vor-
schriften des § 2 Abs. 2 und 3 sowie § 6 Abs. 1 in
Verbindung mit Abs. 2 für das vorübergehende Hal-
ten von Hunden in Einrichtungen, die Fundhunde
oder durch Behörden eingezogene Hunde aufneh-
men, befristete Ausnahmen zulassen, wenn sonst
die weitere Aufnahme solcher Hunde gefährdet ist.
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§ 10

Ausstellungsverbot

Es ist verboten, Hunde, bei denen Körperteile,
insbesondere Ohren oder Rute, zum Erreichen be-
stimmter Rassemerkmale vollständig oder teilweise
amputiert wurden, auszustellen oder Ausstellungen
solcher Hunde zu veranstalten. Das Ausstellungs-
verbot nach Satz 1 gilt nicht, sofern der Eingriff vor
dem 1. September 2001 und in Übereinstimmung
mit den Vorschriften des Tierschutzgesetzes in der
zum Zeitpunkt des Eingriffs geltenden Fassung vor-
genommen wurde.

Das routinemäßge Kupieren der Hunderute ist dem Tierschutzgesetz
zufolge verboten.

Hunde mit unkupierter Rute können ihre Gefühlsregungen besser aus-
drücken.



Aktuelle Änderung der  
Tierschutz-Hundeverordnung 
Mit Bekanntgabe im Bundesgesetzblatt vom 24. April 2006 
wurde § 11 (Aggressionssteigerung nach § 11 Abs. 2 des 
Tierschutzgesetzes) ersatzlos gestrichen. 
Diese Streichung in der Tierschutz-Hundeverodnung er-
folgt zugleich mit der Änderung des § 11 Abs. 2 Tier-
schutzgesetz: 
• § 11 b des Tierschutzgesetzes. Im Absatz 2 hieß es bisher: 

Es ist verboten, Wirbeltiere zu züchten oder durch bio-
oder gentechnische Maßnahmen zu verändern, wenn 
damit gerechnet werden muss, dass bei den Nachkom-
men mit Leiden verbundene erblich bedingte Verhal-
tensstörungen auftreten oder jeder artgemäße Kontakt 
mit Artgenossen bei ihnen selbst oder einem Artgenos-
sen zu Schmerzen oder vermeidbaren Leiden oder 
Schäden führt oder deren Haltung nur unter Bedingun-
gen möglich ist, die bei ihnen zu Schmerzen oder ver-
meidbaren Leiden oder Schäden führen. 

Änderung; 
Die Formulierung „erblich bedingte Verhaltensstö-
rungen" fällt nun weg. 

• Im Absatz 5, des § 11 b des Tierschutzgesetzes galt 
bisher folgende Formulierung: 
Das Bundesministerium wird ermächtigt, durch Rechts-
verordnung mit Zustimmung des Bundesrates die erblich 
bedingten Veränderungen, Verhaltensstörungen und 
Aggressionssteigerungen nach den Absätzen 1 und 2 
näher zu bestimmen, das Züchten mit Wirbeltieren be-
stimmter Arten, Rassen und Linien zu verbieten oder zu 
beschränken, wenn dieses Züchten zu Verstößen gegen 
die Absätze 1 und 2 führen kann. 
Änderung; 
Statt Veränderungen, Verhaltensstörungen und Ag-
gressionssteigerungen heißt es in Zukunft nur Ver-
änderungen und Verhaltensstörungen, das Wort 
„Aggressionssteigerungen" entfällt. 



§ 11

Aggressionssteigerung nach § 11b Abs. 2
des Tierschutzgesetzes

Eine Aggressionssteigerung im Sinne des §
11b Abs. 2 des Tierschutzgesetzes liegt bei Hun-
den vor, die ein übersteigertes Angriffs- und
Kampfverhalten aufweisen, das durch artgemäße
Signale nicht hinreichend gesteuert wird. Das
Verpaaren von Hunden mit anderen Caniden ist
verboten. Bei Pitbull-Terriern, Staffordshire Bull-
terriern, American Staffordshire Terriern und Bull-
terriern sowie Kreuzungen mit diesen Tieren ist
vom Vorliegen einer derartigen Aggressionsstei-
gerung auszugehen. 

§ 12

Ordnungswidrigkeiten

(1) Ordnungswidrig im Sinne des § 18 Abs. 1 Nr. 3
Buchstabe a des Tierschutzgesetzes handelt, wer
vorsätzlich oder fahrlässig
1. entgegen § 2 Abs. 4 Satz 1 einen Welpen vom

Muttertier trennt,
2. entgegen § 3 nicht sicherstellt, dass für jeweils

bis zu zehn Zuchthunde und ihre Welpen eine
dort genannte Betreuungsperson zur Verfü-
gung steht,

3. entgegen § 4 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 oder Satz 2
nicht dafür sorgt, dass dem Hund eine Schutz-
hütte oder ein Liegeplatz zur Verfügung steht,

4. entgegen § 5 Abs. 1 Satz 1 oder Abs. 2 oder 3,
§ 6 Abs. 1 oder 6 oder § 7 Abs. 1 oder 7 einen
Hund hält oder
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5. entgegen § 8 Abs. 2 Nr. 2 einen Mangel nicht
oder nicht rechtzeitig abstellt.

(2) Ordnungswidrig im Sinne des § 18 Abs. 1 Nr. 3
Buchstabe b des Tierschutzgesetzes handelt, wer
vorsätzlich oder fahrlässig entgegen § 10 Satz 1 ei-
nen Hund ausstellt oder eine Ausstellung veranstal-
tet.

§ 13

Übergangsvorschrift

(1) Für Züchter, die eine Erlaubnis nach § 11 Abs. 1
Nr. 3 Buchstabe a des Tierschutzgesetzes am
14. Mai 2001 haben, gilt § 3 ab dem 1. September
2002.
(2) Wer einen Hund am 14. Mai 2001 in einem
Raum hält, der nicht der Anforderung des § 5 Abs. 1
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Jeder, der einen Hund hält, muss sich im Klaren sein, dass er Verant-
wortung für ein Lebewesen trägt.
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Satz 1 entspricht, muss das Einhalten dieser Anfor-
derung spätestens bis zum 1. September 2004 si-
cherstellen.
(3) Abweichend von § 6 Abs. 1 in Verbindung mit
Abs. 2 oder 3 Satz 5, sowie Absatz 5 dürfen Hunde
noch bis zum 31. August 2004 in Zwingern gehal-
ten werden, die am 31. August 2001 bereits in Be-
nutzung genommen worden sind und die die Anfor-
derungen des § 4 Abs. 2 der Verordnung über das
Halten von Hunden im Freien vom 6. Juni 1974
(BGBl. I S. 1265), geändert durch Artikel 2 des Ge-
setzes vom 12. August 1986 (BGBl. I S. 1309) erfül-
len.
(4) Abweichend von § 10 Satz 1 dürfen Hunde
noch bis zum 1. Mai 2002 ausgestellt werden.

Deutschlands Ärzte bestätigen es: Ein Hund hält gesund. Denn das
zügige Gehen mit dem Vierbeiner stärkt den Kreislauf und leistet so
einen wichtigen Beitrag zum körperlichen und seelischen Wohlbefin-
den.
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§ 14

Inkrafttreten, Außerkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. September 2001
in Kraft. Gleichzeitig tritt die Verordnung über das
Halten von Hunden im Freien vom 6. Juni 1974
(BGBl. I S. 1265), geändert durch Artikel 2 des Ge-
setzes vom 12. August 1986 (BGBl. I S.1309), außer
Kraft.

Der Bundesrat hat zugestimmt.
Bonn, den 2. Mai 2001

Die Bundesministerin
für Verbraucherschutz, Ernährung
und Landwirtschaft

Fotoquellennachweis

IDH: Titel, S. 2, 3, 15
Reinhard Tierfoto: S. 4, 8, 10
Christian Jahnel: S. 12
TSV Konstanz: S. 14



Der Deutsche Tierschutzbund e.V. dient dem
Schutz der gesamten Tierwelt. Er setzt sich für die Er-
haltung der Natur und damit für den Artenschutz ein.
Der Naturschutz ist vom Tierschutz nicht zu trennen.

Neben vielen anderen verfolgt der Deutsche Tier-
schutzbund folgende Ziele und Aufgaben:
1. Pflege und Förderung des Tier- und Naturschutzge-

dankens.
2. Weiterentwicklung des deutschen und europäischen

Tier- und Naturschutzrechtes.
3. Alle Tiere, Haustiere wie freilebende, vor Grausamkeit

zu schützen.
4. Haustieren eine gute Pflege und Unterkunft zu er-

möglichen.
5. Die kostenlose Registrierung Ihres Tieres im Deut-

schen Haustierregister®, um es vor Diebstahl zu
schützen und zu Ihnen zurückzubringen, falls Ihr Tier
gefunden wird.

6. Die tierquälerische Massentierhaltung der sogenann-
ten Nutztiere zu verbieten (keine Käfighaltung von
Hennen in Legebatterien, keine Kälbermast in Kisten-
verschlägen, keine Anbindehaltung von Schweinen).

7. Abschaffung von Tierversuchen. Ersatz von Tierversu-
chen durch Forschung an schmerzunempfindlicher
Materie.

8. Qualvolle Tiertransporte zu Lande, zu Wasser und in
der Luft zu verhindern und den Transport von
Schlachttieren auf den kürzesten Weg vom Her-
kunftsort zum Schlachthof zu beschränken.

9. Schlachtung aller Tiere ausnahmslos unter ausrei-
chender Betäubung.

10. Keine Überforderung von Tieren bei Sport und Dressu-
ren. Kein Missbrauch von Tieren bei Schaustellungen.

11. Kampf gegen Vogelmord und Artenvernichtung aller
Art.

12. Kampf auch gegen Tiermisshandlungen in anderen
Ländern (Stierkampf, Robbenschlagen, Hahnenkämp-
fe, Hundeschlächterei).

13. Erziehung in Schule, Elternhaus und Kirche zur Hu-
manität allen Geschöpfen gegenüber.

14. Verbreitung des Tierschutzgedankens in Wort, Schrift
und Bild.



Der Deutsche Tierschutzbund e.V. unterhält zur
Erfüllung seiner Aufgaben und Zielsetzungen eine
Akademie für Tierschutz.

Unterstützen Sie den Tierschutz, indem Sie Mitglied
im örtlichen Tierschutzverein und im Deutschen
Tierschutzbund werden!

Überreicht durch:

DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V.
Baumschulallee 15
53115 Bonn
Tel.: 0228-60496-0 · Fax: 0228-60496-40

Deutsches Haustierregister®
Service-Telefon: 01805-231414 (Euro 0,12 pro Min.)

Kontakt: www.tierschutzbund.de/Kontakt.html
Internet: www.tierschutzbund.de

Sparkasse Bonn
BLZ 380 500 00
Konto Nr. 40 444

Spenden sind steuerlich absetzbar – Gemeinnützigkeit anerkannt

Verbreitung in vollständiger Originalfassung erwünscht. 
Nachdruck – auch auszugsweise – ohne Genehmigung des Deutschen
Tierschutzbundes nicht gestattet.




